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während der böhmischen Unruhen
mit rincm Anhqnae,,^ y,n .aHt.OMinal-Urkunden.
, - l ^ N^ MöljN!'- Stil's" >
^ öem Vereins-Mitgliede,
Herrn Qbcrliculenant I . N» Vchuegraf.
Q u e l l e n .
,1>< Auß« dtn im. Vonteite allrqirten Quellen würden großcnthells ma-
giftratischc Akten und nebenbei die auf diesen Krieg erschienenen Druck-
schriften, v«füglich aber,' ,,der bayerische Feldzug, welchergestalt der Her-
zog in Baycr» alle Flecken. Schlösser, Dörffer ynnbt Slödt im L.nidlcin
l'b der <inß, Oesterreich vnd Böhmen eingenommen vnd erobert habe.
biß er wieder nach München »erreißt, dann auch waömasscn der Hr, Gras
»on Maußfeldt »ach der Prägerischen Nibcrlag in Vöhmen lc, sich ver^
halte», >N2>, 4 / ' , endlich „Nxi ieäit innez (!2e<>»l<!u L»l>vuil>nl>e öio. Eölln
182!, 4 / ' benützt.
Bevor ich die traurigen Schicksale der Stadt Chan»
während der böhmischen Unruhen erzähle, ist es nöthig,
noch des Ursprunges und der Veranlassung dieser Unru«
hen zu erwähnen.
Bekanntlich gab die Nichtachtung des kaiserlichen Ma«
jestäts-Briefes vom l l ten Ju l i I6U9, vermöge dessen den
Protestanten in Böhmen freie Religions-Uebung gegönnt
worden w a r , von Seite ihres Königs M a t t h i a s die
erste Veranlassung hierzu.
Als nämlich die protestantischen Unterthanen zu V r a l i-
tt a u eine Kirche bauen wollten, dieses ihnen aber der dortige
Abt und die Katholiken wehrten und sie sich deßhalb bei dem
Könige beschwerten, jedoch keine Abhülfe erlangten, so ver-
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sammelten sich die mißvergnügten Ulraquisten zahlreich
zu P r a g , begaben sich auf das Schloß in die böhmische
Kanzlei, und vergriffen sich an den kaisrrl. Räthen, von
welchen sie zwei, darunter auch den Kammerpräsidenten
und Reichsmarschall, aus dem Fenster warfen.
Dieses geschah am 23sien M a i 1Sl8.
. Einige Tage darnach versammelten sich die protestan-
tischen Stände, errichteten ein Vü'ndniß unter sich, und
erwählten dreißig Männer, Direktoren genannt, welchen
sie alle Gewalt, sowohl im Innern, als nach Außen, ein-
räumten.
N c i l nun diese wohl einsahen, daß der Kaiser M a t -
t h i a s solche eigenmächtige Handlungen nicht ungeahndet
lassen werde, so beschlossen sie, sich in Vertheidigungsstand
zu setzen, und ernannten den Grafen H e i n r i c h M a l -
t h i a s von T h u r n zum obersten Feldherrn,
Obgleich sie vom Kaiser zur Rückkehr zum Gehor-
same ermahnt, ihnen die Bestätigung ihres Majestäts»
bricfes und sogar Gnade und Verzeihung verheißen wur-
den, so waren sie doch nicht von ihrer Widerspenstigkeit
abwendig zu machen, im Gegentheile, sie warben Volk,
sielen in Oesterreich ein, und zwangen ihre Nachbarn zu glei-
cher Empörung. Oesterreich, Mähren und Schlesien ver-
banden sich auch wirklich mit ihnen.
Dieser anarchische Zustand erreichte aber den höchsten
Gipfel, als am 2Nsten März 1619 ihr König starb, und
dessen Nachfolger, König F e r d i n a n d I I . von seinem er-
erbten Reiche Besitz ergreifen wollte. Anstatt ihn als ih-
ren Herrn anzuerkennen, schritten sie am 5ten September
1619 zur Wahl eines neuen Königs, und diese siel auf
den Pfalzgrafen F r i e d erich V. von der Oberpfalz.
Obschon die meisten Kurfürsten, worunter besonders
Kurfürst M a r i m i l i a n l . von Bayern, sein nächster Bluts-
verwandter, dem Pfalzgrafe» von der Annahme der böh-
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mischen Krone wegen der damit verbundenen Beschwerden
adricthen, so ließ sich der junge Fürst durch die Liebkosun-
gen scincr stolzen Gemahlin, einer Königstochter aus Eng-
land,") dennoch hierzu bewegen.
Alsogleich rüstete man sich beiderseits zum Kriege.
Auf Seite des Pfalzgrafcn standen, außer seinen Böhmen,
einige Fürsten der Union, auf jener des rechtmäßigen Kö-
nigs von Böhmen Herzog M a x i m i l i a n I . von Bayern,
das Haupt der Liga.
Nachdem dieser anfänglich den gefährlichen Bauern-
Aufruhr in Oberösterreich gestillt, und überall Besatzungen
zur Deckung seines Rückens zurückgelassen hatte, zog er
gegen das widerspenstige Böhmen.
Bevor er jedoch hier einfiel, warnte er seinen Vetter
nochmals nachdrücklichst, und bat ihn, vom Kronen-Raube
abzustehen; von den böhmischen Ständen aber forderte
cr, daß sie zu ihrem rechtmäßigen Herrn reuig zurückkehren
möchten. Beide Schreiben sind am 25stcn August IV2N
erlassen.
Doch umsonst war sein edles Bestreben. Er schritt
daher zur Vollstreckung seines Entschlusses, die Trotzigen
durch die Gewalt der Waffen zu beugen und Recht und
Ordnung, Ruhe und Friede wieder herzustellen, und ob-
schon die ligistische Armee mit Beschwerlichkeiten jeder Art,
besonders mit Hungersnoth und grimmiger Kälte zu käm-
pfen hatte,-") so beugte dennoch nichts ihren Muth.
Nachdem M a r i m i l i a n mehrere feste Städte ge-
brochen, die Böhmm aus unbezwingbaren Stellungen ge-
Sie erklärte ihrem Gemahle nämlich: daß sie lieber mit
einem Könige Sauerkraut, als gebratenes Fleisch mit einem
Kurfürsten essen wolle.
Nach dem Tagbuche des dem Feldzuge beiwohnenden Feld-
arztes, T o b i a s Geiger , sind in Folge der Strapatzen,
des Hungers und eer Kalte gegen 20,000 Mann gestorben.
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worfen und vor sich hergejagt hatte, erreichte er endlich
den 22sten Oktober die Stadtfluren von Prag.
Hier stand das böhmische Heer im verschanzten Lager.
Vom 3Nstcn Oktober bis zum 8ten November mußte fort
und fort gckämpft werden, bis es dem Kurfürsten und des-
sen vortrefflichen Feldherrn T i l l y am letzterwähnten Tage
gelang, die Rebellen am w e i ß e n B e r g e bei P r a g
dergestalt zu besiegen, daß dem Böhmen-König kaum mehr
so viel Frist übrig blieb, um Prag und vollends Böhmen
flüchtigen Fußes verlassen zu können. ^)
M a x i m i l i a n ergriff hierauf in Prag im Namen
dcsKönigs F e r d i n a n d l l . von Böhmen Besitz, und nahm
dessen Huldigung ein.
Die Volks-Sage, daß sich König F r i e d ei ich, welchen man
wegen seiner nur eincn Winter dauernden Regierung den
W i n t e r - K ö n i g hieß, auf seiner Flucht ans Prag i»
dem Gasthause zur goldenen Krone in Cham auf-
gehalten habe, ist aus dem Grunde nicht wahrscheinlich,
weil die Geschichte sagt, daß er sich von Prag sogleich nach
Vreslau in Schlesien und von da über Dänemark nach
Holland geflüchtet habe. Gewisser und sicherer kann jedoch
dessen Aufenthalt in Cham und zwar in dem berührten Gast-
hause auf den 28. 29. und 30stm Juni 1613 zurück-
gesetzt werden. Damals war er hier, nahm von dcr Stadt
und dcm Amte die Huldigung an, und bestätigte dm Vür-
gern <!. l l . Cham den 30sten Juni ihre Freiheiten.
An dieses Gasthaus, in dm Zeilen des Ritterthumes Her«
berg genannt, knüpfen sich hohe Erinnerungen vergangener
Zeiten. Hier tagten die versammelten 46 Mitglieder des
zu Cham geschlossenen Löwlerbu>,des, worunter auch Pfalz-
graf O t t o von Neumarkt war, i. I . 1489; hier wohn-
ten früher und auch später die Landes- und andere Fürsten,
wenn sie Geschäfte hierher liefen, und hier alle Rliter,
welche Reisen machten, 'endlich feierte man hier Hochzeiten,
Kindtaufe» nnd andere fröhliche Mahle. Die Bauart die-
ses, auf einer mäßigen Anhöhe liegende» Hauses mit scinen
festen Gcwölbem und großem Hoftaume läßt von selbst auf
seine nicht unwichtige Bestimmung in dcr Vorzeit schließen.
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Dieses sind in Kürze die böhmischen Unruhen von
I 6 l 8 — l 6 2 l , welche leider bald zu dem ganz Deutschland
verheerenden d r e i ß i g j ä h r i g e » K r i e g e die erste Ver-
anlassung gegeben haben.
Daß ein, der damals oberpfälzischen Stadt Cham so
nahe vorbeiziehendes Kricgsgewittcr ohne Nachtheile für
sie gewesen seyn soll, wird wohl mit Recht bezweifelt wer-
den dürfen, wenn uns gleich die Belege mangeln, womit
man eine genaue Schilderung der Schicksale, die sie betrof-
fen, beurkunden könnte.
So darf man für vollkommen gewiß annehmen, daß
bei dem Anfange dieses böhmischen Krieges alle obcrpfäl-
zischen Städte, Märkte und Schlösser vom Pfalzgrafen und
König F r i e d e r i c h beauftragt wurden, sich in eine krie-
gerische Verfassung zu setzen.*) Nicht minder ist es ge-
wiß, daß derselbe sie zur Bestreitung der Kriegskosten um
Beiträge und Vorlehen an Geld, " ' ) vielleicht auch um
*) So kommt in Stadtakte» von Cham vor, daß die Stadt-
Thore während der böhmischen Unruhen beständig geschlos-
sen waren; ein Aktenprodukl v. I . 1619 berührt auch, daß
in diesem Jahre das Sandthor, das nach Böhmen führt,
aNein geöffnet wurde.
* * ) Als eine wirkliche Thatsache spricht ein Schuldbrief vom
26sten Juni 1620, in welchem Fr ieder ich bekennt, von
seinm lieben Getreuen zu Cham 6000 Gulden als Vor-
lehcn erhalten zu haben. Andere Städte uud Märkte der
Oberpfalz werden vermuthlich ähnliche Schuldbriefe vorzei-
gen können. Im erwähnten Briefe heißt es:
„Wir Fr iedr ich von Gottes Gnaden König iu Böh-
men, Pfalzgraf bei Rhein und Churfürst n. , Herzog in
Bayern, Markgraf in Mähren, Herzog iu Schlesien und
Lützlburg, Markgraf in O. u. N. Lausnitz :c. bekennen, :c.
daß bey jetzigen in unserm Königreich Böhmen, wie auch
sonsten im heyligen Reich borgehenden Kriegswesen und Un-
ruhe zu nothwendigen Defension und Conservirung unser
Land vnd Leuth vns bff vnser beschehen Ersuchen unsere
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Lebcnsmittel bittlich'angegangen, und daß sie selbst von
persönlichen Kriegsdiensten nicht befreit geblieben sind,
Die Vorsicht des Kurfürsten von Bayern, vermittelst
eines in die Nähe von Chan, rückenden bayerischen Heeres
von 7NN0 Mann zu Fuß und 000 zu Pferd unter dem
Befehle des Generals von Heimhauscn, seine Aemter
Furt, Eschelkam, Neukirchen und Kötzting vor feindliche»
Verwüstungen für die Zeit, wo er in Böhmen «giren
mußte, sicher zu stellen, wird wohl auch die Bürger von
(Zham bemüßigt haben, Vorsichtsmaßregeln gegen ihn zn
ergreifen, und Tag und Nacht auf der Hut zu seyn; denn
die damals stark befestigte Stadt galt von beiden Seilen
der Krieg-führenden Mächte als der Schlüssel von Böh-
men nach Bayern.
Billig darf daher die plötzliche Erscheinung des ge-
fürchtctcn Abenteurers, Grafen Ernst von Mans fe ld^
welchen die unirten Fürsten mit 5N0N Mann den Vöh-
lieben getrcwm Kamer vnd Rai unserer Statt zuKamb off
drey I a r lang 60UU Gulden gutwillig borgeliehen habe»".
Er verspricht hierauf solche gegen 6 Proz. z» zahlen, und
verpfändet der Stadt alle Steuern von Cyam, Umgeld s. a.
Aus der Vorlage mehrerer Magistrat. Schuldbriefe erhellet,
daß zu obigem Vorlehen sämmtliche Bürger beisteuern mußten.
So bekennt der Kämmerer und Rath, „daß der erbare Mann,
Georg H a l l e r , Bürger und Lederer von Plunderdorf bei
Chan», zu einem von Ih r . Königl. Majestät zu Bchcim,
vnjern gnädigsten Landttzfürstcn, König vntz Herrn an uns
gnädigst kegelten Vorlehen vff 3 Iare gutwillig contribuirt
vnd hergcschoffen hat, ein Hundert Gulden," welche sie mit
den Kammergütcrn der Stadt verpfändeten, ä. 6. I o h .
V a p t . 1620. Gleiche» Inhaltes ist ein zweiter Brief, in
Folge dessen ein Christoph Z a n t t n e r , Bürger und Zinn-
gicßer vo» da, 23 Gulren vorstreckte, u. s. m.
^ b die Stadt aber nach ihrer Eroberung durch den
Kurfürsten von Vaycr» ;u ihrem Vorlchen wieder ge-
langte, und wie und wann dieß geschah, davon kämm mir
keine verbürgenden Belege zur Hand.
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men zu. Hülfe schickten, auf pfälzischem Gebiete gerade in
dem gefährlichen Zeitpunkte, in welchem der Kurfürst im
Begriffe war, nach Prag vorzurücken, als ein Werk eines
tiefdurchdachtcn Kricgsplancs angesehen werden, vermittelst
dessen die geängstigtcn Bürger der Stadt Cham und sämmt-
liche Bewohner der Grafschaft vor Ueberrumpelung und
andern feindlichen Gefahren gesichert werden sollten. I n
ihm glaubten die Bürger von Cham eine mächtige Stütze
erhalten zu haben, während er selbst in ihrer Mit te Schutz
und Sicherheit gefunden haben würde, sobald ihm das
Vordringen nach Bayern gelungen wäre; ^) allein er
wurde vom General H e i m h a u s e n mit großem Verluste
und mit einer solchen Kraft zurückgeschlagen, daß ihm jede
Lust zu weitern ähnlichen Versuchen verging.
Die Lage der Stadt wurde von nun an sehr mißlich,
noch mißlicher aber nach der Schlacht am weißen Berg
bei Prag, in welcher die Unirten unterlagen.
Als der Kurfürst Marimil ian in Prag alles in Ord-
nung gebracht hatte, kehrte er mit einem Theile seiner
Armee aus Böhmen über den Rittsteig und Neukirchen
hl. Blut, wo er seinen Stallmeister Herrn v. P i e n z e n a u
krank zurück lassen mußte - * ) , nach Bayern zurück.
Jedoch bald rief ihn der Kaiserliche Achtbrief vom 22.
Jänner l 6 2 l gegen den flüchtigen König F r i e d e r i c h
wieder in's Feld; denn er mußte die Acht und Aberacht
an ihm und seinem Lande vollstrecken.
Von Straubing aus, wo er den 8. September mit
seiner Armee ankam, erließ er nach Cham und die übrigen
*) Es lagen in der Gegend von Neuburg v. W. und Plei-
stein zu Anfang dcs Jahres 1621 einige Fahnlein Eng-
länder, die zu dem Mans feldischen Corps gehölten.
5*) Der bayr. Feldzug v. I . 1621 4. Seite 21. — Ehemals
führte die Commeizialstraße aus Böhmen über den Ritt-
fteig bei Neukirchen hl. Vlut nach Bayern.
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5?
Städte der Oberpfalz Abschriften des Kaiserlichen Acht-
briefes und zugleich den Befehl, daß zu Folge dessen Nie-
mand den geächteten F l i e d e r ich und seine Anhänger, na-
mentlich den Grafen von M a n s f e l d , weder mit Geld,
noch Mannschaft, noch mit Lebensmittcln und Kriegsvor-
rathen bei den im Achtbriefe ausgesprochenen schweren Stra-
fen unterstütze, oder ihnen Hülfe leiste. Bald hierauf
rückte er selbst vor die Stadt Cham.
Als er sie zur Ucbergabe aufforderte, glaubten die
Bürger, ihrer Liebe zu dem alten Landcsfürstcn und den
Pflichten ihrer luthcrisch-calvinischen Religion gemäß han-
deln zu müssen; sie weigerten sich daher, der Aufforderung
Folge zu leisten, und trotzten jeder Wiederholung derselben
im sichern Vertrauen auf baldige Hülfe von Seite des im
noch nicht bezwungenen Lager vor Roßhaupten in Böhmen
stehenden Feldmarschalls von Mansfeld.")
Kaum daß sie es jedoch wahrnahmen, oder hindern
konnten, änderte der kluge Kurfürst seine Stellung, und
schnitt ihnen jeden Versuch einer Verbindung mit Mans-
feld dadurch ab, daß er vermittelst des Uebergangcs übcr
den Rcgcnfluß den jenseitigen Katz- und K a l v a r i e n -
berg gewann.
Nachdem die Schanzen daselbst vollendet, die Block-
häuser erbaut und die Belagerungsgeschütze aufgeführt wa-
ren, begann den 14. September das Bombardement, und
dauerte beinahe ohne Unterbrechung zehn volle Tage fort.
*) Aus Vorsicht ließ Maximilian noch immer ftinm General
Heimhausen mit einem bedeutenden Korps, welches noch im
Lauft des Sommers 1621 durch mehrere Schwadron",
Rcitcr aus der Wasserburgischm Landfahne und andrrm
Fußvolk verstärkt wurde, zur Beobachtung Mansftld's zurück.
Unter Heimhausm standen die zwei Obersten v. L indelo
und He r l be rg .
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Mehrere Häuser wurden niedergebrannt oder beschädigt,
und viele Menschen getödtet.'y
Als die tapfern Bürger vom Mansfeldcr vergeblich
Hülfe erflehten, ja als sie vernahmen, daß er sogar wäh-
rend der Belagerung ihrer Stadt mit dem Herzoge unter-
handelte, und bald darauf aus Roßhaupt über die Obcr-
pfalz heimlich sich aus dem Staube machte: da ergaben
sie sich der Gnade des Siegers den 25. September 1021.
Schmeichler schreiben, Marimilian hätte die Stadt im
Fluge seines Sieges erobert.'"')
Während seines achttägigen Aufenthaltes daselbst ^ )
besorgte der Kurfürst die Regelung der innern Administra-
tion und der Religionsangclcgcnheitcn der Grafschaft und
Stadt Cham, indem er ihr einen neuen katholischen Stadt-
pfarrer in der Person des rcgensburgischcn Domherrn und
Doctors der Theologie, W o l f g a n g H u b e r , 1-) und
* ) Bei der spätern Kultivirung des Stadtgrabens vor dem
Sandthore fanden die Besitzer mehrere Zentner Gisen zer-
sprungener Bomben, welche wohl auö dieser Epoche her-
rühren mochten.
* * ) S . 6 !or ia beule» etc. !.!!,. X U . <;. 275.
" * " ) Aus dem Inhalt der Korrespondenzen zwischen Marimil ian
und dem Bischöfe von Eichstätt in Betreff der Mansfel-
dischen Tratactionen gewann ich die angenehme Nach-
richt, daß der Kurfürst von Bayern wirklich so viele
Tage in Cham verweilte, was bisher unbekannt gewesen ist.
So ist ein Brief von Cham den 27. September, ein an-
derer vom 2. October und der dritte vom 3. October und
einer sogar von Furt datirt. Tcr fünfte Brief ist endlich
datirt aus dem , , V e l d l e g e r zu S t a m b ß r i e d t den 4.
October 1 6 2 1 . "
Diese für die bayer. Kriegsgeschichte so wichtigen Acte».-
Produkte folgen in getreuen Abschriften im Anhange unter
den Numern I — V .
5) B is aber dieser nach Cham zog, verfloß noch eine lange
Zeit! er stellte aber bis zur bessern Gestaltung seiner Ange-
legenheit einen V i c a r , und besuchte auch dann und wann
seine Pfarre, wie dieses aus einem Berichte dcs Pflegers
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katholische Beamte in den Personen S i g m u n d s von
T h u m b e r g als Pflegers, H e i n r i c h Hauchs als Amts-
richters und T h o m a s K r a u s als Gerichtsschreibcrs vor«
sehte, ohne jedoch von dem ^u» relurmaixli oder von
dem Rechte, die Bewohner dcr oberen Grafschaft zur
Annahme der Hofreligion oder zur Auswanderung zu
zwingen, Gebrauch zu machen, oder den Huldigungseid
von ihnen zu verlangen. ^)
Erst als er diese Angelegenheiten im Reinen hatte,
rückte er, nach zurückgelassener Besatzung, den 4. Oktober
von Cham nach Stamsried und sofort nach Rodina.,
Waldcrbach, Nittenau, Brück und Schwarzenfeld und end-
lich nach Ambcrg, der Hauptstadt der Oberpfalz, die er
ohne Widerstand einnahm.
Nach einiger Zeit erschienen in Folge kurfürstlichen
Befehles zwei Jesuiten, die P .P . Andreas A i g e n m a n n
und Wolfgang S a l z i n g c r in Cham, um daselbst die katho-
lische Religion einzuführen.
Anfänglich hatte man ihnen zu ihrcn gottesdienstlichcn
Verrichtungen die Pfarrkirche, die Kanzel und selbst den
Altar gemeinschaftlich mit den lutherisch-calvinischen Geist-
lichen, dann aber auf ausdrücklichen Befehl des Kur-
fürsten ganz eingeräumt, und ketztere mußten sich mit der
Spitalkirche begnügen. Bald darnach wurden drei von
den caluinischen Predigern gezwungen, auszuwandern; der
vierte jedoch, welcher sich für einen Lutheraner ausgab,
Thumberg an dm Churfürsten ,1,!. 22. April 1623
hervorgeht. Eist gegen dos Ende dieses Jahres nahm er
seinen beständigen Wohnsitz in ChaM.
*) T.ssenxngcachtel flüchtete sich der Bürger Michael Gun-
dermann mit Weib und Kind, ehe nur don Seite dcs
Kurfürsten an gewaltsame Maßregeln gegen die Pro-
icst.nttm gedacht wurde, in den Schutz dcr Reichsstadt Nc-
gcnsburg, wo er auf '/z Jahr Aufnahme fand. G
pchh. Bd. I I I . S. 1033.)
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blicb noch einige Zeit für die lutherischen Bürger, deren
es noch mehrere von frühern Zeiten gab" ) , in der Stadt
zurück. Er hielt der allgemeinen Sage nach seine Got-
tesdienste in dem ehemaligen Münz- jetzt Bäcker-Eiscn-
schenk schen Hause.
Endlich nahte der T a g , an welchem die Grafschaft
und die Stadt Cham mit allen Gerechtigkeiten, wie sie
ehedem die Pfalzgrafen der Oberpfalz innehatten, mit dem
Mutterlandc Bayern, von welchem sie seit 1352 als eine
Pfandschaft derselben abgerissen waren, gänzlich vereinigt
wurden.
„H,»no 1625 Pfinztag den 15. und 16. Jänner neuen
Kalenders, sagt ein Auszug aus einem leider verloren ge-
gangenen alten Manuscripte, hat die ganze Bürgerschaft
der Stadt Kamb, die von Roding auch, alle Gutsunter-
thancn im ganzen versetzten Gebiet im Namen Ihrer chur-
fürstl. D r l l . Herzog Marimil ian in Baicrn:c. I h r Gnaden Hr.
Friedrich v. P i n z e n a u dieser Zeit V i c e d o m b in Strau-
bing, als abgeordneten C o m m i s s a r i o die Erbhuldigung
geleistet. Hernach am Tage S t . G e o r g i den 12. Marty
im obbesagten Jahre ist auf erfolgtem churfürstl. Befehl
der sämmtlichen Burgerschaft und ganzen Grafschaft Kamb
aufgetragen worden:
„welche zwischen Dato und nächstkommcnden Ostern
den katholischen Glauben nit annehmen, auch beichten
*) Bekanntlich war es des geächteten Friederichö Vater, Pfalz-
giaf Fiieverich l V , der zuerst die vorher allgemein herr-
schende lutherische Religion ausgerottet, und dafür Kalvins
Lehre als die allein beseligende eingeführt hatte. Allein
mehrere Städte weigerten sich damals, und auch als sein
Sohn Friederich V., ebenfalls ein großer Eiferer für Cal-
vins Lehre, dasselbe that, gegen ihre Annahme aufs thätigste;
daher wurden oft beioe Secten in einer Stadt und auf dem
Lande angetroffen, was auch bei der Stadt Cham der Fall war.
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neuen
vnd eommunielren werden, dieselben ihren Weg unver,
längcrt weiter nemmen sollen,"
zu dem Ende man gleichfalls die Prädikantcn hinwegge-
schafft, und katholische Priester dießorts eingesetzt vnd ver-
ordnet."
Von diesem Jahre an wurde eigentlich das katholische
Kirchenwcscn und die Restitution dcr geistlichen Güter
aufs strengste gehandhabt, wie es mehrere dießfalls an den
P f l e g e r T h u m b e r g erlassene kurfürstl. Befehle und
seine Korrespondenz mit dem Herzog beweisen.
Außer den schon genannten zwei Jesuiten sendete dcr
Kurfürst noch mehrere nach Cham, worunter der P.
K ö p f e l als der eifrigste in der Bekehrung der dortigen
lutherisch-calvinischen Bürger genannt werden muß.'°)
Allein obschon diese und die weltlichen Priester in
Verfolgung ihres Zweckes rastlos arbeiteten, so wollte den-
noch ihr glühender Eifer unter den Erzlutheranern von
Cham keine Sinnesänderung bewirken. Noch den IN. Ju -
lius 1625 drückte dcr Kurfürst in einem an den Stadt-
magistrat erlassenen gnädigsten Schreiben seine Bekümmer-
niß über die Beharrlichkeit der Rathsherren in ihrer ketze-
rischen Lehre aus, und ermähnte sie väterlich, die ihnen
von Gott verliehene schöne Gelegenheit, ihren I r r thum zu
erkennen, mit Dank zu ergreifen, und wieder in den Schoß
der alleinseligmachenden Kirche, in welcher auch ihre Vor-
eltern geboren und erzogen worden, zurück zukehren, und
Hier kann ich nicht unterlassen, meinen Landsleuten in Eham
die bisher unbekannte Nachricht mitzutheilen, daß ihre Stadt
bald das Glück gehabt hätte, m ihrer Mitte ein Iesuiten-Colle-
gium zu besitzen. Wie ich sicher weiß, war der Randspcr-
gerhof daselbst von ihnen zu diesem Zwecke bereits schon
erkauft gewesen: sie wurden jedoch an der Ausführung gehin-
dert, und nachher erhielten statt ihrer die demüthigen Söhne
des hl. Franziscus v. AsW die Erlaubniß, dort ein Kloster
zu bauen.
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fügte die Versicherung bei, daß er glaube, sie und die I h r i -
gen auf keinen unrechten W e g , sondern zur alleinseligma-
chenden Religion leiten zu wollen, was er gegen Gott
und die Welt verantworten könne und werde.
Als sich jedoch dieselben noch immer gegen die An-
nahme der aufgedrungenen katholischen Neligion hartnäckig
sträubten, befahl der Kurfürst ihre Absetzung und die Auf-
stellung eines neuen, von katholischen Männern zusammen-
gesetzten Rathes, in der Ueberzeugung, daß nach Beisciti-
gung der Stützen der Lutheraner die übrigen Bürger desto
schneller zur katholischen Religion übertreten dürften. Zu
diesem Ende gab er den Raths-Mttglicdcrn und den übri-
gen Bewohnern der Stadt und der Grafschaft die letzte
Frist bis zur Ostcrwoche I l !2ü, nach deren fruchtlosem Ver-
lauf die Widerspenstigen es sich selbst zuschreiben müßten,
wenn sie aus dem Lande geschafft werden würden. Er
verfügte ferner, daß der Pfleger T h u m b e r g mit Zuzie-
hung der Jesuiten eine plötzliche, jedoch bescheidene Haus-
Untersuchung unter den unkatholischen Bürgern vornehme,
und was er von ketzerischen Büchern s. a. finden werde,
wegnehme und dcn geistlichen Vätern einhändige. Damit
auch durch den Mangel an ächten katholischen Aufer-
bauungsbüchern keine Zögcrung in Annahme der katholischen
Religion selbst veranlaßt werde, ließ er 15N Stück Münch-
ner- und andere kathol. Gebetbücher und Rosenkränze aus-
theilen, und in der Folge damit fortfahren.
Obige den I I . Februar erlassene Verfügung fruchtete
so schnell, daß gegen Ostern hin nicht nur die Vornehm-
sten des Rathes 5), sondern auch sämmtliche Bürger, mit
Diese hießm Hans S c h i l t l , Christoph P e r l i n gei, Wolf
Dobler.HansKeßler, Christ.Wißhackh u.Christ.Arn-
schwanger. Von den übrigen Rathsmitgliedern bequem-
ten sich einige erst später, katholisch zu werden, andere aber
erklärten, ihrer Religion zu Lieb auswandern zu wollen.
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Ausnahme von 5« Personen, sich wirklich bekehrten, und
in zahlreicher Versammlung den katholischen Gottesdiensten
beiwohnten.
Durch die Nachricht von der eben so unerwartet schnel-
len, als folgenreichen allgemeinen Bekehrung der Chamauer
war der Kurfürst so entzückt, daß er unverweilt die den
Unkatholischen auferlegte Quartierlast'') nicht nur vermin-
derte, sondern den Ncubekehrten gänzlich abnehmen ließ,
und daß er den Bürgern seine bisher aus religiöser Poli-
tik vorenthaltene Huld und Gnade im vollsten Maße wie-
der zuwendete, so daß er nicht nur alle ihre früheren Frei-
heiten und Handvestcn genehmigte und bcstättigte, sondern
bald darauf auch ihnen die freie Rathswahl verwilligte,
und sie in die Lanotagsmatrikcl aufnahm, wie alles dieses
die im Anhange unter Num. V I . , V I I . und V I I I . mitge-
theilten drei Vestättigungsbricfe klar darthun werden.
Endlich hörte mit dem 22. Febr. 1L28, in welchem
Jahre der bisherige provisorische Besitz der Stadt und
Grafschaft Chain durch Kauf vom römischen Kaiser Fer-
dinand rechtskräftig an Kur-Bayern für die bayeri-
scherseits auf Dämpfung des Bauernaufruhres in Ober-
österrcich und der böhmischen Unruhen verwendeten 15
Millionen Gulden Kriegskosten eigenthümlich überging.
Unter den Auswanderern befanden sich sehr viele geschickte
und reiche Gewerbslwte. Aus derselben Religions-Vor-
liebe wanderten auch einige Landedelleute der Grafschaft aus.
.3ur Zeit kann ich von Letzteren nur den Junker Sebastian
^e rg hofer zuOzing aufWindischbergcrdorfund Hans Se-
bastian v. The in auf Kamereck namhaft machen.
Tie ßinlegung katholischer Soldaten in die Häuser der un-
katholischen Bürger in den obcrpfälzischen Stävtm nnd
Märkten wurde damals als ein besonderes BeförderungZ-
Mittel des Uebertrittes zur kathl. Religion angewendet.
Sowohl in Cham, als anderswo hat diese Maßregel sehr
gefruchtet.
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die Oberp fa l z mit der Grafschaft und Stadt Cham auf,
ein Rhcinpfälzisches Nebenland zu heißen, und wurde
wieder mit Kurbayern definitiv vereinigt. ^)
A n h a n g
von
acht Original-Urkunden.
I
Antwortschreiben des Kurfürsten M a x i m i l i a n I .
von Bayern an Bischof Johann Christoph (v.
Wcsterstctten) in Eichstätt in Betreff der Mans-
feldischcn kriegerischen Umtriebe.'")
Vnnser Freundtschaft zuuor, Erwirdiger in Gott Vat-
ter, besonder lieber Freundt. Wir haben aus E. Frtl. vns
vom 23. dieß zugeferttigten schreiben vernommen, Waß-
gestalten dieselben einen Manßfcldischcn Fricdcrich, sambt
5 geworbenen Soldaten, aus denen von derselben angeoei-
ten Nrsachen, zu Pleinfeldt aufhalten laßen. Dieweil! wir
* ) Vordem war unserm Kurfürsten für obige Summe Ober-
österreich verpfändet gewesen. I n dem Kaufbriefe vom 22.
Februar 1L28 kommt in Bezug auf die Grafschaft Cham
folgender wichtige Punkt vor:
,,Zum Vierten wollen Ihro Kayserl. Majstt auch ihr chur-
fürstl. T r t l . den Pfandschilling, darumben das Amt bndt Herr-
schaft Cham denen vorigen Pfalzgrafen verpfändet bndt her-
nach Sr . churfrtl. T r t l . wiederumb eingerauhmt, aber der
Pfandschilling vorbehalten worden, sambt den dabei von den
vorigen Pfalzgrafen prätendirten Meliorations-Kosten remit-
tiren, vndt nachsehen, vndt soll auch, waß au f d ie a l l d a
gelegene G a r n i s o n v o n Z e i t I h r e r churfrtl.
D r t l . I n h a b c n desselben A m b t e s e r g a n g e n , ge-
fallen seyn." —
** ) Die ersten fünf Urkunden sind von mir aus der Eanunlmia,
historischen Allerleis des Hrn. Domprobstcs David Popp in
Vichstätt ercerpirt worden.
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ge-
aber mit den Manßsclder dieser Zeit im Tractat steen-
Alß mechten sie biß auf weitere erinncrung noch aufgehal,
ten werden. So wir E. Frtl. Hinwider antworttlich an«
siegen wollen, vnd verbleiben derselben mit angenemmer
Ätachberlichen Willenserweisung jederzeit beigethan.
Datum Chamb den 27. Septembers ^unu lS2l .
Von Gottesgenaden M a r i m i l i a n Pfalzgraue bei
Rhein, Herzog in Ober und Nidernbayern :c.
Marimilian
II
Churfürst Marimilian I . v. B. an Bischof Johann
Christoph von Eichstätt in Betreff des Mans-
ftlder.
Vnnser Freundschaft zuuvr ic. »c.
Es haben die Röm. Khayl. Majst vnnser genedigister
Herr und Vetter, vnnß Vhnlengst durch sonderbare absen-
düng vnd schreiben zuuernemmen geben, welchermaßen der
Khönigl. Mayst in Großbritanien abgesandte Johann S i g -
b i j bei derselben fast starkh angehalten vnnd innstcndig
sollicitirt habe, die waffen sowol in der obern alß vnndtern
Pfalz, durch einen zu beedcn lhailen vhnuerfenglichen an-
standt vf ein Zeit einzustellen vnd zu suspendirn, mit die-
sem weitern vermelden, daß wo nur I r Khays. Mayst dar-
ein bewilligen wurden, Ew. abgesanndte nit allein dem
Manßfelder solchen anstandt sowohl gegen dero Khönig-
reich vnd Landern, alß allen andern deß heyl. Reichs Chur,
vnd Fürsten stett vnd vest zu hallten, alßbaldcn anbeuelchen-
sondern auch, im Fahl Manßfelder denselben nit statt thuen
wurde, mit seines Khönigs Wort versichern wolte, das der-
selb sowol alß der Pfalzgraf Ine Manßfelder für Iren
feindt ercleren: vnd allen gewaldt, so Sie Ime geben,
abfordern, es auch alßbaldten dahin richten werden, daß
Tabor vnd Wittigau im Khömgreich Behaim, I r Khays.
V cr hondl, d, hiftor, Veiein« V», X, 5
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Majstt sollen rcstituirt werden, aber doch souil deß
Manßfeldcrs als einer desperaten Pcrsohn anbelangt, so
absonnderliche plätenlione« vorwcnnde, lhondte sein Khönig
gennzlich nit entsprechen, noch I r Khays. Majstt weiters
versichern, alß das Er vlH seine A y d c n , den Manßfcldcr
für I ren fcindt öffentlich publiciren, vnd wie gcmelt, allen
gegebenen gewaldt zuruckh fordern wollen:c. Veinebcns
liabcn auch aller höchstgedachte I r Khays, Majstt volgendc
vhrsachen, warumb solcher siillstandt, da man desscn recht
versichert sein thonndte, nit außer acht zu laßen, angezo-
gen, daß nemblichcn dardurch zu dem vorhabenden Con-
vent I r Majstt vnd etlicher Chur- vnd Fürsten, der weg
heraitl», die rcstitution Tabor vud Wit t igau, befördert, I r
^Khans. Majstt vnd der catolischen Liger Khricgsuolkh an
andere Arth gebraucht, denen in der vnndern Pfalz gegen
den benachbarten catolischen Stenndtcn yhe lengcr yhe mcbr
zuencmmendcn beschwchrungcu rcmedirt, deßgleichcn I r Khays,
Majstt die gelegenheit in dcro Crbkhonigreich vnd Lannden,
die notwendigthait in der zu Boden liegenden religion
justici- vnd Cammerwescn zu bestelle» vnd für zuncmmen
an hanndcn gegeben, nit weniger auch andere der vnn-
gern vnd des Erbfindes halber von Tag zu Tag sich mehr
craignendcn gefchrlichkeiten, begegnet werden möcht, Wie
dann I r Khays, Majstt gewisse nuiso erlangt, das bei
5UNU Türkhcn sich zu dem rebcllen B u d i a n i * ) ge>
schlagen mit vnd neben desselben Volkh vf den Steyeri-
schen Grenzen die Statt Cerment belegcrt, die vnn-
derthaucn auf etlich Wellwegs^ herumb, in die viehische
Dienstbarkeit vnd Huldigung deß Tierkchen, angenommen,
daß auch dem Tierlhischcn S u l t a n , auf befragen, ob Er
sich deß G a b o r s vnd der vnngern, wider I r Majstt an-
nemmen: oder den Frieden eontiuniren solle, seine Bessen
vnd Kriegbevelchshabcr gerathen haben sollen, die in
*) vb nicht Vachiany?
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Hannden habende Gelegenheit bei yetziger
der Ungern nit außzuschlagcn, sondern denselben alle mög-
liche assisten; vnd Hi l f zu laisten, vnd obwol der Tierkch
dieses I a r mit seiner gannzen macht nit heraus khom-
men möcht, so wehre doch I r Majstt A r m a d a durch
den lanngen Khrieg vnd andere außgestandene Vhngele-
genhcitcn, dermassen geschwccht, das nicht gar die Helffte
mehr dauon vberig sein soll, vnd dcrwegen von den rebel-
lischen vnngcrn allein bißher wenig S ig erhalten, sondern
die Jämmerliche verwiestung dero Niderösterreichischen Erb-
landcn, mit schmcrzhafftcn gemieth ansehen vnd erfahren
müßen, also daß die österreichische Länder fast biß vf den
»iertten Tai l verödet, verprenndt vnd dardurch vbcr den
hiruor getragenen Khriegslast, die Gesell vnd einkhommcn
dcrmasscu erschöpft vnd die Lanndtstcnndt vnd vnndertho-
nen crarmbt seind, daß sich der Khricgscosten halber, nichts
annders alß ein Vhnmüglichkait craigne.
Wenn dann mchrhöchsier wcndte I r Khays. Majstt
an Vnnß gcnedigist begcrt, daß wir in threuherzigcr er-
wegung aller dieser vmbstenndt, derselben vnser gehorsamb-
sies gurtachtcn eröffnen wollen, ob nit bei solcher Beschaf-
fenheit der vorhandenen, und noch weiters besorgenden ge-
fahren, der vom obgemelten Enngellendischen Gesandten,
vorgeschlagne vnd so starkh vrgicrte stillstanndt der waffcn,
anzuncmmcn, vnd einzuwilligen, Wer vnß aber darbei er-
innern, daß dieses wichtige werkch vnß nit allein, sondern
Ew. Fürstl, vnd andere Mitbeamte Chur-Fürsten vnd
Stenndt, zugleich betreffen, vnd sich desshalbcn nach aus'
weisung des Vundtsnottel vnd abschieden gebbür, dißfals
mit desselben vorwissen vnd rath zuuerfahren:
Alß haben wir nit vmbgehen mögen, Ew. Fürstl. nit
allein obangercgt I r Khays. Majstt gcnedigistes begehren,
vnd darbei monierte Vedenkchen, sondern auch vnnsere vor-
amtworttliche erclenmg, die wir dem Khayserlichen Ge-
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sandten, Innhalt deß beischluß, zuestellen laßen, hiemit ver-
threulich zu communicieni, vnd zuuor ehe wir vnnß gegen
I r Majstt wegen solcher Suspension eines gewissen verr-
ners erclcrcn, I r vernunfftiges guetbedunkhen darybcr ein-
zuhollcn, Freuudlich gesyncnd, vnnß dasselbe vhnbeschwerdt
vnd zwar weil I r Khays, Majstt vnscrcr weitern erclcrung
heiß erwartten, auch die fachen an I r selbst kheinen weitern
verzug leiden mag, auf das förderlichst als möglich, zue-
khommcn zu laßen, vnd verbleibe beincbens Ew. Fürst! al-
len freundlichen Willen, zu erzaigen vords gcnaiget.
Datum, Camb den 2. Oktober änno !62 l .
V, G. G. Marimilian Pfalzgraf bey Rhein Herzog
in O, u, N, Bayern.
M a r i m i l i a n
III
B e i s ch l u ß.
Annlanngendt den Hauptpunkten der gesuechtcn Suspen-
sion »i-mosum uernemmen Sr. Fürstl. Drtl. auß der Propo-
sition daß I r Khays. Majstt aus der lengs noch crzelten
Vrsachcu darzue nit vngenaigt, aber etlicher Chur- und
Fürsten daryber begertes guctachten noch erwartten, auch
es nunmehr maistenthails auf der Erzherzogischen verwittib-
ten Fürstl. Drtl. vnd Infantin in Hispanien resolution be-
ruen wil l , weill mahn dann nit zweisfelt, es werde die-
selbe sich nii lang verweilten, vnd ihr Drtl. in Bayern
zuuor gleichsam notwendig etwas nachrichts dauon haben
müessen, auch ohne dero mit interessierten Chur-Fürsten
vnd Stende, communication wissen und willen absonderlich
vnd allein sich nit khönnen ercleren, Als wellen Sr. Fstl.
Drtl. in caotinenti die intele««!elto catholische Chur- vnd Für-
sten zu rath ziehen, auch vf vernere informntion auß Pris-
sel, wohin die der Infantin Frstl. Drtl. auch der andern
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Chur- vnd Fürsten gehrn Ihrer Majstt christl. dero ge-
horsamst guctachten einschickhen: welches darumben nit ge-
schicht, alß wann I h r Dr t l . dasselb vnd hailsame sichere
(.'»nsili» verhündtern, Weiterungen, vnruhe, gefahr oder
des Hauß österreichs vngclcgenhaitc» suechcn wolten, son-
dern die weill dergleichen jetzt auf die Paan khommen von
denen man noch bißher nicht gewiß, auch die mit den
katholischen Ständen aufgerichte Vertrag es außweiset, dem
müessen I h r Dr t l . nachkhommen.
Gleichwol diß alles ohne aufhalt vorhabendter tracta-
tion mit der Infantin wolgeschechen vnd I r Majstt hier-
zwischen von I h r Dr t l . dauon gehorsamiste erclerung ha-
ben khönnten, wcill der Engelendisch Gesandt dennoch ein
zimbliche Zeit, biß Er bei der Infantin anlangt, zu seiner
Raiß haben mueß, hierzwischen die Consultation mit der
andern catholischen Ständen leichtlich zu werkh zu richten,
auch was die von I r Majstt eingeholte guetachten mit-
bringen I rer Dr t l . mehrers leicht geben werden, ös zweis-
lcn gleichwohl I r e Kays. Majstt selbst etwas, ob man sich
eines solchen Anstandes versichere, wie dann dcr Engelen-
dische Gesandt gleickergestalt kheinen gewißen Anzaig gebe»,
oder für den Manßfelder alß aincr desperatpersohn, so ab-
sonderliche, vnd wie man uernimbt yber 2 Mil l ion belauf-
fendc prctensiones hat. oder auch für den Marggrauen zu
Iugcrndorf lhann oder wi l l entsprechen, sonder allain daß
man dieselben für offne Feindt publiciren vnd den gewalt
zurückh furdern woll t , So waiß man auch sonst so gar
aigcntlich nit, wohin diese Suspension „rmarum angesehen,
darundter gesuecht ond ob nit dardurch I re Majstt sambt
den Irigen mehr I r Armada geschwecht, hin-
nach zu end der Suspension nit also gefaßt vnd derhalben
vielleicht all CoixU«!«,»«» p»ci5, schwerer fallen auch der
guetc Verhoffte effcct destoweniger erulogen, oder sein möcht,
welches ohne Zweifel nit allein I r Kays. Majstt sondern
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auch die Erzherzogische bewittibte Frstl. Dr t l . ohne diese
erIinnerung selbst der notturft nach, weiden reifflich er-
wegen, Innmassen es ohne alle maßgcbung allein wie es
sonst einen vnd andern fürkhommcn möcht, hierin gesetzt
würdt.
Sintemahl dann I r Dr t l . dißmal mit Ihren guet-
achten wie gehrn sie wollen weiters nicht gehen khönncn
vnd dardurch sonderbar, nichts verabsaumbt würdt, Also
getrosten sie sich die Röm. Kays. Majstt werden es in
Kays. Genaden vfnemmen, vnd haben S r . Frstl. Dr t l .
diese I r e Gcmiiets erclerung dem Hrn. Gesandten deme
sie mit gnaden gewogen, vnd Iren Secret. schrisftlich zue-
zustellcn bevolch.
Datum Furth. (Die Angabe des Jahrestages fehlt)
Max imi l ian I . v. B . an Bischof Johann Christoph
zu Eichstätt wegen des Manöfelder.
V. F. Z. ,c, :c.
Ew. Fürstl. haben gleichwol aus vnnsern jungsterm
schreiben vernommen, waß gcstallten der Manßfelder vnnß
durch mittels Persohnen zuerthencn geben, daß Er sich mit
Vnnß in einen gütlichen accordo einzulaßen gedacht, daß
wir auch zu solchem ennde, mit Ime in Tracrat begriffen.
Sintemal aber noch vhngcwiß, wie solcher noch hinaus
gehen mechte vnd Er Manßfelder sich an iczt vf vnsern
vnd Ew. Frstl. Grenzen befindet, vnd durch sein bei sich
habendes vhnbezaltes vnd Vndisciplinirtes Volkch. Ew Frstl.
anuerthrautem Stif f t leichtlich allerhandt vhngelegenheit zu»
gezogen werden khöncn; Alß haben wir Ew. Frstl. dessen
aus gethreuer wolmainender sorgfalt hiemit freundlich er-
nnern wollen, damit Sy deßwegen ein wachsames Aug
haben, vnd sich alßbaldt in alle mögliche beraitschafft stel-
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len; Gestaltsamb wir dann zu solchem ennde deroselben
zu den albereith habenden zwo Compagnien Reittern, noch
etliche vn dem Obristcn von ? i n d e l o , sambt etlichen fend-
lein fußvolkch zuschickhen, Wi r sendt auch alberaith i m
W e r t h , m i t vnnse re r A r m a d a a l h i e a u f z u b r e -
chen, vnnß gemelten Manßfeld zu nähern, v»d Ime so
uil möglich Abbruch zuthun, welches v unser V o r h a -
ben E w . F r s t l . bei sich noch in g e h a i m b e ho l l -
ten w o l l t e n , Verbleibe beincbens :c. ,c.
Datum Cam den 3, 8l»-i8 ^nna 1621,
V. G, G, M a r i m i l i a n Pfalzgraf ic,
M a r i m i l i a n
V .
Mar imi l ian l . v. B . an Bischof Johann Christoph
ron Eichsiätt in Betreff des Mansfelder.
V. F. Z. «, :c.
Wir haben Ew. Frstl. schreiben vom 2. dieß sambt
dem Beischluß alhie i n unseren V e l d t l e g e r wol em»
pfangcn vnd daraus vernommen, waß an Ew. Frstl. der
«on Manßfeld so schrift- so mündlich gelangen Und Sy
Ime Hinwider in Antwortt eruolgen laßen, waß nun den
F r i e d e n , daruon Ew, Frstl, in dero schreiben anregung
thuen, belanget, werden dieselben den aigcntlichen Standt
vnd Veschaffenhait der sachen, waß Er von Manßfeld deß-
wegen an vnß gelangt^wie weit man mit Ime in Handlung
kommen, vnd wie es sich der Zeit ansehen laße, auß vuserm
an dieselbe abgangencm Communication- und erincrungs«
schreiben, nunmehr vernommen haben. Und weilen die sa-
chen noch in ungewissen termiuis, So werden Ew. Frstl.
nic allain dasjänige, deßen wir Sy in vorbcdeuten schrei-
ben erinnert, in acht zencmmen, sondern auch, waß i»
die von Ime Manßfeld begelte einlegerung sei-
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ner Knecht betrifft, also anzerichten wissen, damit Imc,
vndtern fürwandt des Friedens, oder verhictung deß Ueber-
wintern, nit zuuil getraut, Jedoch aber wofern es bei sei-
nem anerbieten verbleibe, nit zu andern vngelegenhait vr-
sach gegeben werde.
Wie dann Eurer Frstl. wegen crvolgung der begerten
Prosiant, nach Beschaffenheit der Vmständt, sonderlich
weilen zu besorgen, Sy solches etwan, im fahl abschlagens,
mit Gwaldt vnd größerer beschwerdt der vnderthoncn,
suechen vnd nemmen möchten, sich recht vnd wol erclert,
auch bei so bewandten fachen, nit wol änderst thun khünd«
ten, Welches wir Ew. Frstl, zu begerten Antwort nit
verhalten wollen, Und verbleiben :c. lc. Datum auß vn-
sern V e l d t l e g e r zu S t a m b ß r i e d den4.8l,ll» l 6 2 I .
V. G. G. :c. ,c. ic.
M a r i m i l i a n
V »
V o n Gottesgenaden.
Wir Marimilian Pfalzgraue bey Rhein Herzog in
Obern- vnd niedern Baiern lc. des heiligen Römischen Reichs
Erzdurchseß vnd Churfürst bekhenen mit disem ofnen brief
laß vnß die Ersamcn weise vnsere liebe getreue Camerer
Bürgermaister Rath vnd gemaindt vnsrcr Statt Camb,
Nachdem vnnß dieselbe als ein uralte von den Pfalz-
grafen bey Rhein eine lange Zeit vorenthaltene aigcnthumb,
liche pertinen« vnnserer Erblanden vnnd Fürstentumben
von der iezigen Römil. Kayl. Majstt Kaisern Ferdinando
dem andern diß namens ic. vnnsern allergnedigsten lie-
ben Herrn vnd vettern, vnlanngst widerumben eingehendigt
vnd überantworttct worden, als ihren rechten angebornen
natürlichen Elbherrn vnnd einichen Regierenden Lanndtsfür-
stcn vermög vnnser vund gemainer vnnser Lanndtschafft
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elclerten Lanndtsfreihait vnnd alten hergebrachten gebrauchs
Erbhuldigung vnnd Pflicht geton, Vnnß auch darauf ctlich
brief Freihaiten vnnd handtucstten so Sie von vnnscrn
Altfordern den Pfalzgrafen bei Rhein vnnd Herzogen in
Bayern :c. haben, vorgebracht mit vnnderthennigsten bitten,
daß wir ihnen dieselben gnedigist cousirmiren bestetten vnnd
erneuern wollten, Tas wir demnach solch ihr gehorsamistes
anlangen, auch weilen Sie sich gegen gemeltcn vnnsern
Vorfahren yederzeit allervnderthenigkhait beflissen, vnnd
dessen noch hinfüran gegen Vnnß vnnd vnnsern Curfürst<
lichen Hauß anerbietten, vnnd sonderlich gegen vnnß so-
wol in Politischen als Religionssachcn zu vnnßeren gne-
digistcn gefallen accomodirt angesehen, vnnd Derowegen
auß sondern Gnaden, damit wir ihnen genaigt, vorange-
legte ihre brief, freihait vnnd hanndtveßtcn, zn consirmiren
bewilligt. Confirmircn vnnd bestettigen also darauf ihnen
denen vvn Camb hiemit wolbcdcchtlich in kraft dieß vnnsers
briefs mehr gedachte ibre von ihren Vorfordern erlanngte
brief freihalten vnnd hanndcueßten, wie sye die bishero
mit guetcr gewohnhait vnd redlichem wissentlichen Gebrauch
hergebracht. Wollen sye auch darbe, gncdigst halten, vnnd
bleiben laßen.
Gebieten hierauf vnnd schaffen allen vnnd icden vnnsern
Hofraths-Präsidenten, Vicedomben Statthaltern, Hauptleit-
ten, Pflegern, Rcntmaistcrn, Lanndtrichtcrn, Caßtnern, Zöll-
nern, Vngelltcrn vnnd Vnndcrthanen gegenwärtigen vnnd
khonnftigen obgenanntcn vnnser Statt Camb vnd vnscre
Bürger daselbst bei solchem allem vnd iedem vorberirter-
maßen von vnnsertwegen hanndt zu haben, zu schützen vnnd
zu schirmen, darwidcr nit hanndlcn noch yemandt zu thun
gestatten bei Vermeidung vnser Straff ond Vngnadt, des-
sen wir rnnß gennzlich vnnd im ernst verlassen.
Zu Vrkhundt haben wir mehr gcmeltcr vnnserer Statt
Lamb diesen brief so mit vnscrn aignen hannden vnnder«
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schriben ond mit vnstrn Secret Insiegel bekrefftigt zustel-
len laßen.
Geschehen in vunser Statt München mit Wochen
(Mittwoch) nach Nxaltutlun!» 8. erucl» den Sechzehenten
Monatstag Septembris als man zelt nach Cristi vnnsers
lieben Herrn vnd Seligmachers geburth im Aintausend
Sechshundert vnnd Sechs vnd zwanzigsten Ia r .
(Das kurfürstl. Siegel ist angehangen,)
VI«
V. G. G. Wir Maximilian Churfürst :c.
Vnser Gruß zuuor Ersam liebe getreue. Wür haben
Euern vnterthänigisten Bericht die Chamische Rathswahl
betr. empfangen vnd daraus, was auch sonsten die von
Chan» vorhero öffters bey vns vnndcrthänigist angebracht,
mit mehrern vernehmen, was gestalten sich dieselbe der
jährlich gewönlichcn FrciRathswahl halben maistentheils
auff das alte Herkhomen vnd Pnvilegia bcruffen thuen;
Sintemahlen aber obbcmelte die von Cham anitzt vnsere
vnmittelbahre vnnderthanen sind, vnnd sie solchem nach auch
vnnsern Landtsvnnderthoncn vnderworfen: als Resolviren
wür vnß hiemit gnädigst, daß zwar Ihnen denen von
Cham die freie Rathswahl nit benohmen, jedoch solcher-
gestaltcn zugelassen seyn solle, daß sie selbige jedesmahl
(allermasscil von cmderu Statt vnd Märkten vnscrer Für-
stenthumb vnd Landen bcschehen thuet) Euch vorhero vmb
Euer Ratification vnd Vedenkhen insinuiren vnnd darüber
gebührenden Veschaydt gehorsamst erwartten sollen, thuen
wir vnnß zu geschehen uerlaßen, vnd seyn Euch darneben
mit Gnaden.
vl»t. München den 8. September 1627.
15« (.'oone »er"" I1i>. Nuci» ülectori«
I. B. Mörman.
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V. G. G. Wir Maximilian :c.
:c. :c.
Schlüßlichen, was die Stadt Camb belangt, wollen
wir, daß dieselb andern Stetten in vnnsern landtcn gleich
sur ein wirklicher kandstandt gehalten vnnd erkhennt wer-
den solle «. :c.
München den 18. Febr. 1631.
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